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Ruf zum totalen Krieg ist verstanden worden

Deutschlands Opferbereitschaft 
Zeitigt bereits die ersten Erfolge

Belegschaften von Rüstungsbetrieben in allen Teilen des Reiches haben an den 
^Ifrngenen Sonntagen zusätzliche Schichten eingelegt — Es will keiner zurü ste en, 

ein jeder und eine jede Ist entschlossen, für unseren Sieg zu arbeiten

Neue schwere Schiffsverluste auf dem Atlantik
Acht stark gesicherte feind-
licheGeleitzüge angegriffen
_ _ _________ in, cnnianti mit Millionen Kilo Fleisch und Butter ver«Großer Versorgungsdampfer für England mit Millionen Kilo Fleisch und Butter ver­
nichtet - Zwei Drittel eines Konvois wurden In Tag- und Nachtangriffen aufgerieben

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
Berlin, 10. März

^ Berlin, 11. März.
**«f 3511111 totalen Krieg ist im ganzen 

khaff> Volk verstanden worden. Der leiden- 
«ter i^ichErnst des Appells, mit demReichsmini- 
tion t r‘ Goebbels im Sportpalast vor die Na­
siej ;rah fand einhelligen Widerhall und hat 
^ti2VVischen tausendfältig in die Tat um-

Austeije s aHen Gauen des Reiches und aus allen 
Aer Bevölkerung liegen erhebende Be- 

Jör den Opfersinn und die entschlos- 
411es E*hsatzbereitschaft unseres Volkes vor, 

geben, um den totalen Sieg zu er-
4e^.er die in den verschiedenen Gesetzen 
'1>Ua 8sten Zeit erlassenen Verpflichtungen 
Hocjj Us hat die freiwillige Bereitschaft, 
^bejtłnehr zu leisten und noch intensiver zu 
l>e,k!;eil> Vor allem in der Rüstunsrs WirtschaftŁ ftllclu 111 UC1 tiuatuusawu

Wp *u großen Erfolgen geführt. Die 
»4Ug’ die das deutsche Volk für die Betäti- 

Dpfersinnes fand, werden für die 
sDipi e,nde Zeit der Arbeit für den Sieg bei­

zend sein.
heu Belegschaften von Rüstungsbetrie-
^fg Ullen Teilen des Reiches haben an den 
*inge.n8renen Sonntagen zusätzliche Schichten 
Ml, — mit dem ausgezeichneten Ergeh-

1 d*e Leistungen an diesen Tagen das 
Itgg-^hnittliche Tagesergebnis der voran- 

i ^ehen Woche weit übertrafen, obwohl 
Sftlj^stungen der Männer auch bisher schon 

waren.
^o^tesc^iossene Belegschaft leistet nächsten 
UL** zusätzliche Panzerschicht. Stellen 
\^}lrrLuie hierfür einschließlich Sonntags- 
Verf.,a9 dem Führer für neue 6. Armee zur

h, solche

sterium, bei der Deutschen Arbeitsfront und 
vielen anderen Führungsstellen des Staates 
und der Partei in großer Zahl eingegangen.

In einem westdeutschen Gau legten die 
Bergmänner, die bereits seit Kriegsbegmn 
eine verlängerte Schichtzeit fahren eine zu­
sätzliche „Waffenschicht“ ein, to to auch 
Arbeiter und Angestellte, die sonst über Tage 
arbeiten, mit in die Gruben fuhren. Die durch 
diese zusätzliche Arbeit erzjeUen Lohnsum 
men haben sie ausnahmslos dem Reich für die 
Rüstung zur Verfügung gestellt.

In Tausenden von Briefen, die von Volks­
genossen aller Kreise in diesen Wochen. em- 
gehen; finden sich solche und ahnliche Stellen. 
„Leider falle ich nicht mehr unter ^as 
beitspflichtgesetz: aber ich will nicht 
stehen. Ich habe mich freiwillig in eine Ru 
stungsfabrik gemeldet.“

Diesen Beispielen freiwilliger Hilfsbereit­
schaft stehen tausend
tigter Art zur Seite. So haben wh^eiche 
Hausfrauen mit kleineien Haushalten in L-
ter Zeit ihre Hausgehilfinnen bereits «i km^
derreiche Familien oder an die Rötung a“ 
Gegeben Viele werden ihrem Vorbild noch 
folgen denn keiner ist sich mehr für .eine 
Arbeit zu gut, wenn sie auch nur zu einem 
winzigen Bruchteil zur Erringung des Sie*-s
beiträgt. .

Wie ein großer Aufbruch phtes1" diese
rRuf^£de^a^“n^ł®Ut ^t^,<?^n’

wenn einmal der Ehrenbericht über diee? ^er- 
Willigkeit djB-i-M-

a s» .r.
sk0äTnfhnv“°lbnn”i, mit besonderem. Vor- 
rang an der Spitze stehen.

M Uutem Siegesgeheul der Verlust zahlreicher Städte zugegeben

Moskau meldet Rückzug tun Donez
r“„.“s rssrerä. ~-•» —-

_____ .„Aiio TTntr»r diesem Motto
, t I Berlin. 11. März.

*!ter dem Druck der Ereignisse hat Mos- 
«toß 3etzt die Erfolge des deutschen Gegen- 
H(jCKS am Donez plötzlich zugegeben und die 

^oberung der Städte Krasnograd, Lo- 
Wja> Krasnoarmaisk, Kramatorskaja, Bar- 
V°> Slawjansk und Lissitschänsk durch 

^«e Truppen gemeldet. Damit bestätig-, 
W0.,Sle die deutschen Angaben der letzten 

und die Tatsache, daß sie im Süden 
sind.

Vw A11 muß sich einmal daran erinnern, mit 
^Qs, Gö Hoffnungen und welchen Parolen 

k die-Offensive im Südabschnitt seiner- 
Üie L*egonnen hat. Damals überschlugen sich 
k a 0lschewistischen Machthaber gegenseitig 
«tUho frufen »n die Rote Armee und die Ru- 

Sarbeiter und erklärten, daß die Indu- 
V^bd Nahrungsmittelgebiete unbedingt 

ckerobert werden müßten, wenn man den

Krieg gewinnen wolle. Unter diesem Motto 
und getrieben von den mit Agitation und Ter 
tot arbeitenden Kommissaren ruckten Hun- 
dmvftausende von Bolschewisten gegen die 
deutschen. Linien vor und ungeheure Matenal- 
massen wurden verbraucht, um die milita- 
Scnho Dampfwalze“ in Marsch zu setzen. Ge­
wiß VeHe Strecken des Landes, das unsere 
Truppen siegreich durchschritten hatten, muß­
ten vor dieser bolschewistischen Übermacht 
2? Smnfend und schrittweise zurückgehend wfede^hSeben werden. Schon glaubten die 
Bolschewisten sich des Donezgebietes sicher 
meldeten dies auch frohlockend in alle Welt 
hinaus und behaupteten bereits unmittelbar 

Dniepr ZU stehen. Der Fall von 
Dniepropetrowsk sollte nurmehr eine Ange- 
£233? von Stunden oder Tagen sein. Dann 
Se es aber auf einmal wieder stiller . . .

Fortsetzung auf Seite 2

Deutsche Unterseeboote haben, wie gestern 
durch Sondermeldung bekanntgegeben wurde, 
in den letzten fünf Tagen in harten, zähen 
Kämpfen 23 Schiffe mit zusammen 134 000 
BRT versenkt, sechs weitere Schiffe wurden 
torpediert. •

Damit sind im ersten Drittel des Monats 
März bereits 36 Schiffe allein eine Beute un­
serer U-Boote geworden. Dazu kommen vier 
weitere Dampfer, die durch die Luftwaffe im 
Nordmeer und vor Afrika vernichtet worden 
sind, so daß in zehn Tagen der Feind 40 
Schiffe mit rund 263 000 BRT wertvollen 
Schiffsraums eingebüßt hat.

Die gestern gemeldeten Erfolge wurden im 
winterlichen Nordatlantik bei schwersten 
Schneestürmen bis zu Windstärke ll, m dem 
tropisch heißen Äquatorgürtel des Atlantik, 
im Seegebiet des Kap der Guten Hoffnung 
und im Indischen Ozean südlich Mada§askar» 
wo zur Zeit schwere Stürme herrschen, er­
reicht. Unsere U-Boote erfaßten insgesamt 
acht durch Zerstörer, moderne Korvetten 
und durch Flugzeuge stärkstem? gesicherte 
G e 1 e i t z ü g e. Gleichzeitig waren sie erfolg­
reich gegen Einzelfahrer. Unter ihnen befand 
sich mitten im Atlantik die emer Londoner 
Reederei gehörende „California Star mi 
8300 BRT. Dieses schnelle. 15 Seemeilen lau­
fende Schiff, das auf Grund seiner Geschwin­
digkeit ohne Geleit blieb, war voll mit B u t - - 
ter und Fleisch beladen. Wenn m an 
nimmt, daß der Laderaum zur 
ter und Fleisch angefullt war, dann ist der 
Untergang gleichbedeutend mit de™^lust 
von vier Millionen Kilo Fleisc“ 
und 7,2 Mi llionen Kilo Butter. Das 
Ziel des Schiffes war England , dessen Ver­
sorgung durch diesen Ausfall schwer getrof-
f6nirIndischen Ozean, 7500 Seemeilen oder 
14 000 Kilometer von ihren Stützpunkten ent­
fernt, erfaßten unsere Boote etwa 110 Seemei­
len südwestlich des südafrikanischen Hafens 
Durban, nur 15 Seemeilen von der Küste ent­
fernt, einen schwer beladenen auslaufende 
Geleitzug. In zäher Verfolgung des stark ge­
sicherten Verbandes, dessen bis über.die La­
demarken vollgepfropften Schiffe schwer­
fällig in der See stampften, wurden in harten, 
verbissen durchgeführten Tag- und Nachta ­
griffen z w e i D r i 11 e 1 des gesamten Geleit-
ZtfgMita de? Vernichtung von 23 Schiffen und 
der Torpedierung weiterer sechs Schiffe ha­
ben die-deutschen Unterseeboote erneut den 
Beweis erbracht, daß sie im Kampf gegen 
stärkstens gesicherte Geleitzüge ebraso er­
folgreich sind wie gegen schnell laufende 
Einzelfahrer, denen vor allem die Versorgung 
des englischen Mutterlandes mit leichtver­
derblichen Lebensmitteln obliegt.

Beunruhigung im Unterhaus
Im Unterhaus stellte gestern der Labour- 

abgeordnete Shinwell die Behauptung auf, daß

unersetzliche Lücken in die englischen Nah­
rungsmittelreserven gerissen seien. Er er­
innerte daran, daß Churchill kürzlich zu­
gegeben habe, daß die Nahrungsmittelreserven 
abgegriffen würden, die bereits "unter d e n 
Gefahrenpunkt gesunken seien. Zahl­
reiche andere Redner gaben ihrer Unruhe über 
die U-Boot-Gefahr Ausdruck und verlangten 
wirksame Mittel zur Bekämpfung der U-Boote,

„U-Boote verzögern die zweite Front“
Noch schwerwiegender aber sind die militäri­

schen Planungen unserer Feinde getroffen, die 
zur Unterstützung der Sowjetunion nach einer 
Erklärung Churchills innerhalb von neun Mo­
naten durch eine Landung in Europa eine zweite 
Front schaffen wollen. Wie steht es mit den 
Vorbereitungen .für diese angeblich bevor­
stehenden Aktionen? „Observer" schreibt:

„Man hat sich gegenseitig die Schaffung einer 
zweiten Front in Europa in die Hand ver- 
sprochen, doch ist es nicht leicht, dieses Ver- 
sprechen einzulösen. Eine größere Expedition 
nach Europa ist nämlich nur noch während des 
Frühjahrs oder der Sommermonate 
möglich. Es stehen also nur sechs Monate zu 
einem solchen Unternehmen zur Verfügung. Zu­
erst jedoch muß der Feldzug in Tunesien abge­
schlossen werden. Mit dem dortigen Gang der 
Dinge aber kann man in keiner Weise zufrieden 
sein. Es zeigt sich jetzt, wie wichtig es ist, die 
guten Absichten, die auf der Casablanca- 
Konferenz zum Ausdruck kamen, in die Wirk- 
i c h k e i t umzusetzen. Ferner hat man in Nord­

afrika eine Menge neuer Erfahrungen gesam­
melt, wonach vor einem Großangriff auf Europa 
alle drei Wehrmachtteile einer gründlichen R e - 
vision unterzogen werden müssen. Die Zeit 
drängt aber so, daß man in vielen Fällen wahr­
scheinlich nicht mehl? da?u kommen wird. Auch 
der Gegner legt uns große Schwierigkeiten in 
den Weg. Das Haupthindernis ist die U-Boot- 
Gefahr. Durch die Schiffsversenkungen wer­
den unsere Bemühungen für die Errichtung 
einer zweiten Front stark verzögert. Wir be­
teiligen uns gegenwärtig an einem Wettrennen, 
bei dem die Zeit gegen uns ist.“

„Unser Lebensnerv getroffen“
Auch die amerikanische Zeitschrift „Life" be­

schäftigt sich mit der wachsenden U-Boot-Ge­
fahr. Sie schreibt: „Niemand wird jemals in 
der Lage sein, von den Schrecken des Kampfes 
um den Nordatlantik zu berichten. In diesem 
Krieg tritt eine Tatsache besonders klar her­
vor: die über den Atlantik führende Schiffahrts­
linie ist der Lebensnerv der Alliierten. Eine 
Durchschneidung dieses Nervs würde zur Folge 
haben, daß mindestens vierKampffronten 
abgeschnitten werden. England würde 
ausgehungert werden. Es würde unmög­
lich sein, Lieferungen auf dem Seewege nach 
der Sowjetunion zu bringen, und Geleitzüge 
könnten nur dann ins Mittelmeer gelangen, 
wenn die Schiffe um Afrika herumfahren. In 
diesem Fall müßten die Pläne Eisenhowers .und 
Montgomerys fehlschlagen.

Es ist deshalb keine Übertreibung, wenn man 
sagt, daß der Nordatlantik die einzig wirkliche 
Front dieses Krieges ist, und niemand zweifelt 
an Hitlers Strategie, die er für die unmittelbare 
Zukunft plant. Seine große Chance ist die 
Durchschneidung unseres Lebensnervs.

Heftige Luftangriffe auf britische Städte
Ganze GebMudekomplexe eingestürzt - Ein Volltretter explodierte In einem Gaswerk 
Eine Reihe von Grobbränden war noch aus gröberer Entfernung zu erkennen

^ttentatsveisuch in Frankreich
c^üsse auf den Politiker Maroel Deat 
kfahtbericht unseres Korrespondenten

. rd Paris, 11. März.
O1* Marcel Deat, den bekannten französi­
er? Politiker und Herausgeber des „Oeuvre , 

am Mittwoch auf seinem Landgut ein At- 
Wi Versucht. Mehrere Terroristen, die mit 
hu* bewaffnet waren, schossen auf Deat 
Sa«,hn allerdings zu 4reffen. Ein Polizist 
*0, von den Kugeln getroffen und getötet, 
•hjj N Beat blieb unverletzt. Der Täter konnte 
. nicht habhaft werden.

dies das zweite Mal, daß auf Deat ein 
verübt wurde. Das erste Attentat er-

* . . August 1941 ln Versailles, wo Deat folgte im mi°uLavai den ersten Verband der
französische^* Freiwilligenlegion vor seiner Ab- 
fobrt an die Ostfront besichtigte. Laval wurde 
fÄs schwer verletzt. Deat jedoch blieb un­
verletzt.

Aufruf der französischen Legion
Die Pariser Abendpresse veröffentlicht einen 

Aufruf der französischen Legion gegen den 
Bolschewismus. Ihren Reihen beizutreten. Die 
franXSchen Legionäre, so heißt es. kämpfen 
to Osten fü” die Erhaltung Frankreichs, für die 
Erhaltung der französischen Heimstätten, Fa­
miliengüter usw,

Berlin, 11. März.
Über die im Wehrmachtberich), gemeldeten 

Luftangriffe auf England erfahren wir fol­
gende Einzelheiten:

Am- Dienstagnachmittag griffen Schnelle 
deutsche Kampfflugzeuge völlig überraschend 
für die britische Abwehr die an der eng­
lischen Südküste gelegene Stadt Worthing im 
Tiefflug an. Aus wenigen Metern Höhe über 
den Zielen abgeworfen, detonierten die Bom­
ben in wehrwirtschaftlichen Anlagen und mi­
litärischen Zielen. Schwer wurde vor allem 
der Westteil der Stadt getroffen, wo ganze 
Gebäudekpmplexe .zusammenstürzten. Ein 
Volltreffer explodierte im Gaswerk und 
rief heftige Brände hervor. Das Feuer der 
leichten britischen Flak vermochte unsere 
Staffeln an der planmäßigen Durchführung 
ihrer Angriffe nicht zu hindern.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge führten 
in der Nacht zum Mittwoch einen wuchtigen 
Angriffsschlag gegen kriegswichtige Anlagen

des Hafens Hull. Der Angriff dauerte etwa 
20 Minuten und war durch gute Sichtverhält­
nisse begünstigt. Eine große Zahl schwerer 
und schwerster Sprengbomben sowie große 
Mengen von Brandbomben verursachten eine 
Reihe von Großbränden, die noch aus 
größerer Entfernung zu erkennen waren. Mit 
umfangreichen Zerstörungen ist zu rechnen.

Der am letzten Sonntag von deutschen Flug­
zeugen auf die Küstenstadt Eastburne im Süd­
osten Englands unternommene Angriff wird 
vom „Daily Expreß" als einer der schärfsten 
bezeichnet, den man tagsüber in letzter Zeit 
erlebte. Durch die abgeworfenen Bomben und 
durch das Feuer der Bordwaffen seien be­
trächtliche Schäden angerichtet worden.

In allen Teilen der Stadt seien die Bomben 
niedergegangen, und In vielen Fällen habe man 
Verschüttete bergen müssen. Noch am Montag 
seien- die Aufräumungsarbeiten nicht beendet 
gewesen. Am schwersten habe das Geschäfts­
viertel der Stadt gelitten. Viele Straßenzüge 
seien so gut wie völlig zerstört.



Fortsetzung von der 1. Seite

Der neue Sowjetansturm bei Orel
Harte und schwere Kämpfe auf breiter Front, doch wird es dem Feind auch hier nicht 
gelingen, der deutschen Truppenführung die initiative zu entreißen - Belyj geräumt

Jetzt muß Moskau mitteilen, daß das ei­
gentliche Ziel der gewaltigen Kraftanstren­
gung und der Aufopferung von Menschen und 
Material, nämlich die Wiedererringung des 
Donezgebietes und der Durchstoß zum Dnjepr 
bis nach Kiew (auch das hatte man als siche- 
res Ergebnis der eigenen Offensive hingestellt) 
nicht erreicht worden ist.

Auch in London ist man vorsichtig geworden. 
„Sunday Times“ schreibt, ob die Offensive der 
Bolschewisten im Osten weitergehe wie bisher, 
sei recht zweifelhaft geworden, denn ein­
mal habe das Tauwetter eingesetzt und zum 
anderen kämpften die Sowjets mit rückwärtigen 
Verbindungsschwierigkeiten: während die Nach­
schublinien der Deutschen ständig kürzer ge­
worden seien, hätten sich die der Sowjets in 
einer bald nicht mehr tragbaren Weise ver­
längert.

Es ist aber weiterhin so, daß dort, wo die 
Bolschewisten glauben, durch das Winter­
wetter ein gewisses Übergewicht zu besitzen, 
sie gerade in diesen Tagen noch einmal unter 
Aufbietung aller ihrer Möglichkeiten des 
Masseneinsatzes heftig und wütend an- 
stürmen. In breiter Front ist nun­
mehr im Abschnitt von Orel ein 
neuer starker Angriff erfolgt, aus dem sich 
sehr harte und schwere Kämpfe, aber auch 
ungewöhnlich große Verluste der Sowjets er­
geben haben. Die nächsten Tage werden zei­
gen, daß die deutsche Truppenführung nicht 
gewillt ist, sich die Initiative auch bei diesen 
Kämpfen aus der Hand nehmen zu lassen.

Südlich des Ilmensees, wo die Bol­
schewisten lange Zeit versuchten, mit Ein­
satz enormer Mittel wenigstens einen Teil­
erfolg auszuwerten, sind die Kämpfe im 
Raume von Staraja Russa etwas matter 
geworden. Das Gelände ist hier zur Zeit noch 
gut passierbar und die Bolschewisten be­
mühen sich daher, die breiten Flüsse und 
zahlreichen Flußmündungen noch vor Beginn' 
des Tauwetters zu überschreiten und zu über­
winden. Dies verhindert die entschlossene 
Abwehr der deutschen Truppen, die damit 
allerdings außerordentlich schwere Kämpfe 
zu bestehen haben. Die übrigen Frontteile 
dieses Raumes sind, gemessen an den Ab­
wehrkämpfen von Staraja Russa, verhältnis­
mäßig rühTg. *
Banden bei Welikije Łuki gestellt

Im Raume südwestlich Welikije Luki 
wurden die von unseren Sicherungstruppen 
seit zwei Wochen in Gang befindlichen Säu­
berungsaktionen gegen bolschewistische Ban­
den zum erfolgreichen Abschluß gebracht.

Große Banditentrupps, verstärkt durch ein­
zelne Luftlandetrupps, insgesamt etwa 4000 Mann, 
hatten sich unter Führung einiger Offiziere und 
Kommissare schon vor längerer Zeit in den un­
durchdringlichen Waldungen dieses Gebietes 
festgesetzt. Sie unternahmen von dort aus Stör­
versuche gegen unsere Verbindungslinien und 
terrorisierten die friedliche Bevölkerung. In den 
tiefverschneiten Wäldern hatten die Bolsche­
wisten, die mit ihren Moskauer Auftraggebern in 
Funkverbindung standen, Verteidigungsstellun­
gen und Minenfelder angelegt. Um diesem Un­
wesen ein Ende zu bereiten, traten unsere Trup­
pen zum konzentrischen Angriff an. Sie kämmten 
das zahlreiche Schlupfwinkel bietende Wald­
gelände nach Bänditen durch und drängten sie 
schließlich auf engen Raum zusammen. Aus­
bruchsversuche der Eingekesselten brachen blu­
tig zusammen. Allein hierbei wurden 900 Bol­
schewisten vernichtet.

Insgesamt verlor der Feind 3738 Tote, darunter 
drei Offiziere und fünf Kommissare, und an die 
300 Gefangene. Bei der Zerstörung der Banden­
lager und Widerstandsnester fielen zahlreiche 
Waffen, darunter zwei Panzerabwehrkanonen, 
45 Maschinengewehre und Granatwerfer, rund 
600 Handfeuerwaffen aller Art, sowie fünf Funk­
geräte und große Mengen an Munitiori und 
Sprengstoffen in unsere Hand. Die Banden wur­
den völlig auf gerieben.

Die Absetzbewegung in der Mitte
Im mittleren Frontabschnitt versuchte der 

Gegner vergeblich mit starken Kräften in.die 
planmäßigen Absetzbewegungen unserer 
Truppen einzubrechen. Die Stadt Belyj wurde

Dommnmi»
Xf'Gtanpteflt

11. März

SfePd]3 ■ RuSS3^_
\3lHENSEE

J? 5^: V
4-

^
o 5o ioo

_ \DemjanslT''- -CflOlm A *'-j&jtSEUG£ßSFE
f$'0s*S&M0y

f

Sytschewkd 
fc/r&sk

Ą* 0.
’’ Moshdtsk •Wjasma

MeJvyn

Im Zuge der planmäßigen Absetzbewegungen 
im Mittelabschnitt wurde jetzt auch die Stadt 
Belyj planmäßig und für den Feind über­
raschend geräumt. — Der Ansturm des Feindes 
bei Star a ja Russa hat etwas nachgelassen, 
doch konzentriert der Feind weiter starke 
Kräfte in diesem Raum Zeichnung: W. Scholz
planmäßig und für den Feind überraschend 
geräumt.
Mehrere Ortschaften zurückgewonnen

Zu den erfolgreichen Operationen westlich 
und südwestlich von Charkow erfahren wir 
noch folgende Einzelheiten:

Die Truppen des Heeres und der Waffen-^ 
dringen trotz heftigen Widerstandes der Bol­
schewisten und trotz schwierigster Wegever­
hältnisse weiter vor. Es wurden wiederum 
mehrere Ortschaften zurückgewonnen und 
eine besonders wichtige Nachschubstraße des 
Feindes unterbunden. Immer wieder versuch­
ten die Sowjets durch zahlreiche Entlastungs­
versuche und Gegenangriffe, die Bewegungen 
unserer Truppen zum Stehen zu bringen. In 
aller Eile zogen die Bolschewisten von weit 
entfernt liegenden Frontabschnitten Truppen 
heran und warfen sie mit Verbänden ihrer 
Heeresreserve in den Kampf. Alle Versuche, 
die von zahlreichen Panzern unterstützt wur­
den, blieben jedoch erfolglos und konnten von 
unseren Truppen unter hohen Feindverlusten 
abgewiesen werden.

Die Luftwaffe unterstützt die Unternehmun­
gen des Heeres wirksam. Schlachtfliegerstaffeln 
griffen die nach Südosten ausweichenden Feind­
verbände an, während andere Luftstreitkräfte in 
rollenden Einsätzen. Regimenter und Kraftfahr­
zeugkolonnen des Gegners bombardierten, der 
sich zu Durchbruchsversuchen gegenüber den 
deutschen Linien südlich Charkow bereitgestellt 
hatte.
Frische Sowjetdivisionen bei Orel

Erfolgreich verliefen auch unsere Abwehr­
kämpfe im Raume südlich Orel, wo, wie ge­
meldet, der Feind auf breiter Front erneut 
angriff. Drei frisch herangeführte Divisionen 
versuchten im Abschnitt eines Armeekorps 
einen Durchbruch zu erzwingen und rannten 
in mehreren tiefgestaffelten Wellen gegen un­
sere Hauptkampflinie an. Unter schwersten 
blutigen Verlusten der Sowjets blieb der An­
griff vor unseren Linien liegen. Bei einem 
Vorstoß des Feindes südostwärts Orel konnten 
von unserer Abwehr sechs der angreifenden 
sieben Panzer außer Gefecht gesetzt werden. 
Bei ihren vergeblichen Angriffsversuchen ver­
loren die Bolschewisten hier am 7. und 3. März 
mehr als 1500 Tote und Verwundete.
22 Sowjetflugzeuge am Eismeer vernichtet

An der Eismeerfront waren deutsche Jagd­
fliegerverbände im Laufe des Mittwoch beson­
ders erfolgreich. In zahlreichen heftigen Luft­
kämpfen schossen sie nach Alarmstart und bei 
freier Jagd laut bisher vorliegenden Meldungen 
22 Sowjetflugzeuge ab.

Die Luftoffensive 
I gegen Deutschland
| „Flügel für den Sieg“ . . . meinen die Briten -
1 sie werden ihren Irrtum eines Tages erkennen, 
= und das Frohlocken wird ihnen vergehen
| Der Luftterror gegen deutsche Städte wird 
Evon den Engländern verstärkt. Sie haben es 
E seit langem arigekündigt und mit dem Besser­
es werden der atmosphärischen Wetterbedingun-
2 gen Nonstopangriffe der ungeduldigen eng- 
Slischen Bevölkerung und den auf Hilfe war- 
E tenden Sowjets versprochen.
Ę Köln, Essen, andere westdeutsche Städte, 
S Berlin, Hamburg, Nürnberg und München sind 
Sin der letzten Zeit betroffen worden. Die 
E Schäden sind fast überall erheblich und die 
E Verluste unter der Zivilbevölkerung groß. 
S Waren es in der Reichshauptstadt fast 500 
E Zivilisten, die ums Leben kamen, so trafen 
S in Nürnberg die Bomber das Germanische 
Ę Museum, in München die berühmte Pinakotek 
Ę... es ließe sich eine lange Reihe von histo- 
Ę rischen Bauten und unersetzbaren Werten auf- 
= stellen, die von den Briten zerstört wurden.
§ Über den Charakter der Angriffe kann es 
§gar keinen Zweifel geben: die Flieger halten 
Saus großer Höhe blindlings in die Städte 
| hinein oder werfen im Tiefangriff, teils durch 
= Wolken geschützt, ihre Bomben bewußt in 
§ Wohnviertel der Städte. Getroffene Kirchen 
2 und Krankenhäuser sind keine „unglücklichen 
S Zufallstreffer“, sondern mit voller Absicht 
S geführte Schläge gegen das deutsche Volk.
i In England läuft zur Unterstreichung dieser 
| „Luftoffensive“ unter dem Motto „Füget für 
|den Sieg“ eine Werbewoche für die britische 
5 Luftwaffe: die Bevölkerung wird zu Spenden 
lund zum Kauf von Sparmarken für den Bau 
5 neuer Bomber aufgerufen. Am Trafalgar- 
= Square ist ein Lancaster-Bomber aufgestellt, 
| dessen Besichtigung mit dem Verkauf von 
| Verteidigungsgutscheinen verbunden ist. 
| Außerdem hat' man eine große Bombe aufge- 
! stellt, die — wie versichert wird —, nach- 
r trägli h mit Explosivstoff gefüllt und über 
| Deutschland abgeworfen werden soll. Die 
S Londoner bekleben die Hülle mit Sparmarken, 
|um so, wie es in einem Reuterbericht heißt, 
f „mit dem Abwurf dieser Bombe die Bestäti- 
| gung des einstimmigen Entschlusses der, bri- 
| tischen Bevölkerung zu bringen, den Krieg bis 
|zur Zerschmetterung Deutschlands weiterzu- 
S führen“. — Sir Kingsley Wood hielt die zu 
Eden „Flügeln des Sieges“ gehörende Werbe- 
Erede und erklärte: „Man kann ohne Über- 
E treibung sagen, daß man jetzt den Anfang des 
S Sieges sieht.“
| Diesen Anfang sah man in London bislang 
5 in der bolschewistischen Offensive, die — so 
|hart die Abwehrschlacht auch noch tobt — 
I nun täglich enttäuschender für die Feind- 
S machte sich entwickelt. Mit um so größerem 
|Lärm stellt man zur Ablenkung die angege­
benen Erfolge der Luftangriffe heraus, die — 
|was die Briten mit größter Freude erfüllt — 
j§ auch von Stalin „gewürdigt“ werden, der nach 
Edem Angriff auf Berlin es für geschmackvoll 
| hielt, an Churchill ein Glückwunschtelegramm 
i zu richten., Man nimmt den Mund wie immer 
| reichlich voll und erklärte beispielsweise 
| gestern über den englischen Rundfunk, die 
E andauernde Luftoffensive gegen das deutsche 
| Verkehrswesen habe die Berliner Regierung 
| bereits gezwungen, sämtlichen Verkehr auf 
S den Eisenbahnen mit Ausnahme der militä- 
| rischen Transporte zu verbieten. In diesem Stil 
5 sind auch die übrigen Berichte ab gef aßt: daß 
E ebenso wie Verkehrseinrichtungen ganze In- 
§ dustrien in Schutt und Asche gelegt werden, 
S und daß man die Kriegsindustrie und das

Transportwesen Deutschlands system* 
und mit täglich wachsender Wirkung 0 
organisiere, _ ,f.

Was die Engländer tatsächlich f! 
reichen, wissen wir nur zu genau — so . 
offenbar ist, daß sie ihre angeblich lt 
wichtigen Ziele in Städten wie Nürnbe ®’gs 
München, in Rostock und Lübeck such® wi- 
ist nicht Zufall, daß Kirchen und 
häuser einstürzen und ausbrennen, daß ,, 
dem Kopf der Zivilbevölkerung die 
stühle zusammenbrechen und bitteres ^ ^ 
über zahllose Familien gebracht wird- 
die Verwirklichung des mehrfach 
Programms, die deutsche Zivilbevö. | 
tödlich zu treffen — in der Hoffnüfl& 
man sie innerlich zermürben und krieg» 
machen könne. r

Wir haben die Beweise in den Hände ■ ^ 
lautete vor einigen Monaten der Aufruf ^ 
Vortragenden im britischen Rundfunk. - 
Himmels willen, fangt endlich an,

__________ , ___I_____  _ "ŻM?
Moral zu brechen.“ — Der britische ^ 
liehe Whipp forderte öffentlich:
Deutschen aus! Es sollte keinen „a, ef 
Flieger geben, der zurückkommt und s o' 
habe kein militärisches Ziel für seine 
ben gefunden. Der Befehl muß lauten. 
Deutschen totschlagen!

deutschen Zivilbevölkerung aufzuräurne^, 
ist bewiesen, daß es der einzige Weg lSA«ist“ /__, .... , ’ ,__" TN_1___

-»eutsenen ^oxscmageni tetf8“
Im Londoner „Sunday Expreß“ konn 

lesen: „Ein Heeresbericht darüber, daß; , 
sehe Häuser in Ruinen gelegt worden ® ^,
für die Briten eine trostreichere und ® ^ 
gendere Neuigkeit als Meldungen üb1» ^ 
britischen Bombenangriff auf Öltanks i yft 
wo in Deutschland.“ — In der „Daily ft, 
forderte Vikar Cottam: „Ich sage euc > ^ 
stört den Kölner Dom, bombardiert 
in Rom, laßt die Flotte Genua bomba*?^. 
und Männer und Frauen und Kinder un» 
morpaläste vernichten!“ . S'*

Das ist das Programm der Brite»' ^ 
haben es oft genug proklamiert — 
suchen im Augenblick," es zu verwirf ^ 
Wenn sie aber glauben, daß sie uns #6$ 
aus dem Leibe bomben können, so
sie das Gegenteil erleben. b M

In den Städten, über die die Briten $j« 
stiftend und mordend herfallen, saTry$ 
bitteres Leid unter die Bevölkerung. ft 
verlieren die Mutter, Eltern ihre JC&D&J ft 
in einem Menschenleben erarbeitete 
Gut geht oft in Minutenschnelle in 
auf, und die Menschen, die diesen*

W dl CI1 Ullu. oHlU) HOUtl*
zu tragen. Das aber hat Lübeck, Bosto 
Köln und manche andere Stadt beugte 
wenn die Front mitten durch diese 
hindurchgeht, werden alle zu So $ 
trotzen Mann, Frau und Jugend i*1111: gtejj 
Gefahr, packen zu, um zu retten, ^aSorji$ 
möglich ist — und wo der Feind traf, "tiifl
Leid zu mildern, die Obdachlosen 
sorgen und die körperlichen und 9*ei 
Wunden zu heilen.

Sie mögen ihren Terror noch v _ 
sie werden merken, daß so, wie es die 
des Massenansturms aus dem Osten 
Deutschlands Entschlossenheit nur 
und der deutsche Mensch um so zähef ^

Die Engländer können aber auch 6 ^id 
sein, daß wir nichts vergessen werden 
ausgelöschtes Menschenleben, kein l&Kęm 
haus und kein getroffenes Gebäude. ft. 
einmal hat London am eigenen Deib ^ 
spürt, was die monatelange Herausforpfg ^ 
Deutschlands durch die im Frühjahr ^ 
gonnene Bombardierung deutscher ~ ^ 
nach sich zog: es raste die Zerstörung ^ 
die britische Insel. Es wird wieder 
kommen, da Deutschland — dessen id
im Osten und im Mittelmeer am 
und hier, wo die augenblicklichen ^ 
punkte des Krieges liegen, zuschlägt ^ 
Aktionen gegen England ausholen ^ 
Dann werden wir die Rechnung präsen»^. 
und das Frohlocken des Feindes über $ 
bombte deutsche Städte und vermCI.w 
Familien wird abgelöst werden von Schf1 
und Wehklagen.

Einsparung von TelephonanM01*

USA.-Botschafter in Moskau gerüffelt
Späte Erkenntnis der „Times" 
heit Europas zu gewährleisten .

England und die USA. außerstande, die Sicher- 
, das Gegenleil zu glauben, wäre heller Wahnsinn

Stockholm. 11. März.
Die Erklärungen des amerikanischen Bot­

schafters Standley vor britischen und ameri­
kanischen Pressevertretern in Moskau, die so­
wjetische Presse verschweige die Tatsache der 
materiellen Hilfe aus den USA., und die So­
wjets wollten den Anschein erwecken, als 
führten sie den Krieg ausschließlich mit ihren 
eigenen Hilfsmitteln, hat in Washington be­
trächtliche Nervosität hervorgerufen.

Die USA.-Öffentlichkeit ist über die Erklä­
rung ihres Botschafters betroffen. Man hat 
größte Sorge wegen des schlechten Eindrucks, 
den die Feststellungen Standleys in der Welt 
hervorrufen. Daher ist man sowohl in Wa­
shington wie in London krampfhaft bemüht, 
den peinlichen Zwischenfall möglichst schnell 
aus der Welt zu schaffen.

Sumner Welles, der Unterstaatssekre­
tär im Außenamt, behauptet, daß alles, was 
Standley ausgeführt habe, ohne jegliche Rück­
sprache mit der Washingtoner Regierung und 
ohne Wissen des Außenministeriums gesagt 
worden sei. Die Vorsitzenden der auswärtigen 
Ausschüsse des Repräsentantenhauses und des 
Senats, Bloom und Connally, beteuern, die 
ganze Angelegenheit sei sehr bedauerlich und 
die Verschiffungen von Waffen und Muni­
tion und andere Lieferungen dürften unter 
keinen Umständen durch den Zwischenfall 
einen Aufschub erleiden. Bloom fügte hinzu, 
er habe sowjetische Zeitungen durchgesehen 
und gefunden, daß sie sehr ausführliche Be­
richte über die amerikanische Hilfe für di«

Sowjets gebracht hätten. — Eine weitere Wir­
kung der Standley-Erklärungen war, daß an 
der Neuyorker Börse eine Baisse ausbrach. 
Roosevelt sagte ohne Angabe von Gründen 
seine Pressekonferenz ab.
„Mangelndes Einvernehmen“

Die Rede von Roosevelts Stellvertreter, Wal­
lace, der einen1 dritten Weltkrieg für den Fall, 
daß Amerika sich nicht weitgehendst mit der 
Sowjetunion verständigen würde, angekündigt 
hat, steht ebenfalls, weiter im Mittelpunkt der 
Erörterungen. Die Londoner „Times“, die im 
übrigen Standleys Feststellungen als „Taktlosig­
keit“ bezeichnet und von einem „Sturm der 
Entrüstung“ spricht, meint zu Wallace, daß es 
gewisse Zeichen für mangelndes Einvernehmen 
zwischen den Alliierten gebe, beispielsweise auch 
in bezug auf die Auslegung der Atlantik-Charta 
und die sowjetischen Grenzabsichten.

Bei dieser Betrachtung kommt die 
„Times“ zu folgendem, die europäische Ge­
samtlage treffend charakterisierenden 'Satz: 
„Zu glauben, daß England und die USA. mit 
Hilfe, von einigen kleineren Staaten Europas 
imstande sein würden, das Gleichgewicht 
Europas aufrechtzuerhalten und seine Sicher­
heit auf die Dauer zu gewährleisten, wäre 
heller Wahnsinn.“

Die „Times" spricht damit aus, was 
Deutschland und Italien von jeher gesagt 
haben: daß weder Großbritannien noch die 
USA. mit einer wie auch immer gearteten 
Mächtekoalition der dominierenden Stellung 
der Achse innerhalb des europäischen 
Lebensraumes einen gleichstarken Bündnis- 
block entgegenzustellen vermögen.

i< m
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Nährmittelmorken in Gaststätten
Neue Richtlinien der Wirtschaftsgruppe 

Berlin, 11. März.
Auf Grund von Verhandlungen mit den zu­

ständigen. Reichsstellen hat die Wirtschafts­
gruppe Gaststättengewerbe Richtlinien für die 
Forderung von Nährmittelmarken in den Gast­
stätten festgelegt.

In den Gaststätten werden heute vielfach für 
eine Suppe 25 g Nährmittelmarken verlangt, ob­
wohl diese Menge in einer Suppe nicht enthal­
ten ist, wie ebenso füt eine kleine Portion 
Speise, die ebenfalls nicht die Menge von 25 g 
enthält, eine Nährmittelmarke gefordert wird.
Nach den neuen Richtlinien dürfen für einen 
Teller nährmittelhaltige Suppe Marken nicht 
verlangt werden. Die Forderung von 25 g Nähr­
mittelmarken ist nur für einen nährmittelhal­
tigen Suppentopf zulässig, der etwa drei 
Teller enthält. Gegen die Forderung von 25 g 
Nährmittel für eine nährhaltige Nachspeise 
werden keine Einwendungen erhoben, die Be­
triebe sind dann aber verpflichtet, die Por­
tionen so zu halten, daß die Forderung von 25 g 
gerechtfertigt ist. Die Forderung von 25 g ist 
auch berechtigt, wenn innerhalb eines Gedecks 
ein Teller nährmittelhaltige Suppe und eine 
Portion nährmittelhaltige Nachspeise geliefert 
werden. Ist dagegen die Suppe nicht nährmittel­
haltig, sondern lediglich die Nachspeise, so muß 
die Speise in ihrer Menge der 25-g-Marke ent­
sprechen. I . )

Zulässig ist die Forderung von Nährmittel­
marken ferner für sonstige Gerichte, die mit 
Nährmitteln hergestellt sind, wie Hülsenfrüchte,
Makkaroni, Nudelaufläufe, Reis usw., und zwar 
in der Höhe der zur Zubereitung der Gerichte 
tatsächlich, aufgewendeten Nährmittelmenge.

Wenn sie nicht wichtigen Zwecken - ^ 
prahtbericht unserer Berliner Schriftle^ 

Berlin, 11.
Der Generalbevollmächtigte fü» t«c» 

Nachrichtenmittel hat im Einvernehmen 
Reichspostminister durch eine Anordniüip^e' 
27. 2. dem Reichspostzentralamt das R€<r*y i* 
ben, solche technischen Nachrichtenmitt® 
nicht oder nicht voll für kriegswichtige Er 
genutzt sind, gleichviel, ob sie in Betrieb gjpdi 
stillgelegt oder zur Zeit nicht eingebaut 
zum anderweitigen Einsatz für kriegswi®1 
Bedarf in Anspruch zu nehmen. \ t% r 

Unter dieses Verfügungsrecht fallen ^e\e' 
Fernsprechnebenstellen, die durch eine ^ 
phonzentrale • an das öffentliche Fernspr®1 # 
angeschlossen sind, private Sprechzenen>g.j,di
nicht an das öffentliche Netz angeschlossen gei)
z. B. zwischen getrennt liegenden Abte»^» ^ 
eines größeren Betriebes, ferner private ' gd' 
Schreiberanlagen und schließlich auch,
licher Bedarf vorliegt, die Hauptanschlüsse^•

Anordnung dient hauptsächlich der 
hung der Anlagen aus jetzt stillgelegte» ,iefe' 
stark verkleinerten Betrieben. Für die jif 
rung nicht voll ausgenutzter Anlagen ^ir . 
notwendigen Umfang Ersatz gestellt.
Stromsperre für Verdunkelungssünder . p_

In Aken an der Elbe wurden drei Verdü11^. 
lungssünder mit Stromsperre und Geldbuße ,, 
straft. Außerdem wurde ihr Haus mit det ■yV 
schrift „Dieses Haus ist schlecht verdu»* 
gekennzeichnet.1

Reichsfrauenführung und Feldpof.

In der Klasse mit der Pistole gespielt
In der Berufsschule zu Meuselwitz (Provinz 

Sachsen) spielte während der Abwesenheit des- 
Lehrers ein Schüler mit einer Selbstladepistole. 
Plötzlich löste sjch ein Schuß, der einen 17jäh­
rigen Schlosserlehrling tötete.

ab

Betreuung Alleinstehender durch die P®
Berlin, 11. t

Die Reichsfrauenführung gibt bekannt, da^ef 
sofort die Feldpostvermittlung zvb* 

Front und Heimat erstellt.
Da durch geeignete Maßnahmen der Pf 

dafür gesorgt ist, daß Soldaten ohne Ange»o*$j« 
ausreichend betreut werden, entsteht fuS,oSt' 
daraus kein Nachteil. Der Vorrang bei der *7“^! 
beförderung, insbesondere in den Osten, 
zur Zeit den Familienbriefen,



Sprengladung in britischen Brandbomben
Anweisungen zur Bekämpfung - Zunächst Deckung nehmen —
Schilde kein ausreichender Schutz mehr - Die Löschung erfolgt mit Wasser oder Sand

Der deutsche und der italienische Wehrmachtbericht von gestern:

Behelfsmäßige Schutz- In 5 Tagen 23 Schiffe mit 134000 BRT versenkt
Berlin, 11. März.

IViüj1 *kren Terrorangriffen verwenden unsere 
StaKu se*t einiger Zeit neben den gewöhnlichen 
g “"“randbomben auch solche, die mit einer 

ni*ngr*a^ung versehen sind, 
a. T*e Sprengladungen werden etwa zwei bis 
tj / Minuten nach dem Aufschlag wirksam.

iautem Knall werden Bombensplitter mit 
wii jtr Wucht umhergeschleudert. Der Feind 
Vfl 1 .“adurch die Löschkräfte einschüchtern und 
ItsJ*mdern> daß die Brandbombe rechtzeitig be- 
*an>Pft wird.

verhält man sich nun diesen Bomben 
lic|.n^ker? Da sie äußerlich von den üb-

Stabbrandbomben — insbesondere in der 
Bem • — nicht zu unterscheiden sind, muß all- 
b0I??ln bei der Bekämpfung von Stabbrand- 

inben jede erreichbare Deckung aus- 
sn werden. Dafür kommen Mauervor-
dorł ®e’ Pfeiler und Schornsteine in Frage. Von 
Luft Ritzen die Löschkräfte sofort mit der 
b0J^mitzhandspritze auf die brennende Brand- 

jabe oder, wenn diese nicht zu erreichen ist, 
JHSstens auf die nächste gefährdete Umgebung, 

au« j ^ Wasser zu spritzen, kann man — auch 
s ® 1jr Deckung heraus — mit einer Schaufel 

auf die Brandbombe werfen. Die früher 
au * Plenen behelfsmäßigen Schutzschilde 
stü r>u °^Z 0<^er Blech bieten gegen die Spreng- 
ci.clte der Brandbomben keinen ausrei- 
1». ehden Schutz mehr. Nach mehr als fünf 
der r»en nach dem Einschlag ist eine Explosion 
lęa “fandbombe nicht mehr zu erwarten. Man 
au« ..ann die Deckung verlassen und die Bombe 
kat, nachster Nähe mit Wasser oder Sand be- 
*atI»Pfen.
Au^t. des Abbrandes kann man an dem
schr> en der Brandbombe abschätzen. Ist sie 
flo«. Zu einem Brandkuchen auseinanderge- 
m,uen> s<> braucht man mit einem Zerknall nicht 
dernr zu rechnen. Hat man jedoch den Einschlag 
Sou«* randbombe unmittelbar beobachtet oder 

einwandfrei erkannt, daß sie eben erst zur 
8ofn * dung gekommen ist, so kann man sie 
diark durch beherztes Zugreifen unschädlich 
Sefav iudem man sie schnell an einen un- 
Vya "Ziehen Ort wirft, in einen Eimer mit 

SSer steckt oder Sand darüber kippt.J»L
°8Ph orkanister und Phosphorbomben

üraZnu. der von den Engländern abgeworfenen 
bo^rdipunition gßbören auch die Phosphorbrand- 
lich?en- s*e sind an und für sich nicht gefähr- 
IVirt als die Stabbrandbomben, nur in ihrer 
Eg t ng für uns noch nicht allgemein bekannt.

bei den Angriffen meist 14-Kilo- 
k a “ijborbrand bomben oder Phosphor­
it® *ster zum Abwurf. Beide sind in Wir- 
Hav,f ?nd Bekämpfungsweise gleich, nur daß der 

r meist schon beim Aufschlag auf den 
*»ck .den zerschellt und dort seinen Inhalt 

a,aUen Seiten verspritzt, während die 14-Kilo- 
flC?« unter Umständen die oberen Stockwerke 
*Ur n cblägt und erst im zweiten oder ersten 

^RUhe kommt.
kjneüu Durchschlagen schleudert sie ihren In- 
Haui "“raus, eine zähflüssige Brandmasse aus 
KftV“huk und Kunstharz, durchsetzt mit 

*'ui>r-Schwefel und Benzol, die, entzündet

nicht einer doch noch herausschießenden Stich­
flamme auszusetzen, und geht vorsichtig 
gebückt gegen den Brandherd vor.

Auf keinen Fall darf man dabei kriechen, 
weil man sonst in Gefahr kommt, mit Händen 
und Körperteilen in die giftigen Phosphorfladen 
zu geraten und sich schwere Verbrennungen zu 
holen. Stellt man fest, daß der Boden bis zu den 
eigentlichen Brandherden mit diesen Phosphor­
fladen bedeckt ist, was man am Geruch der 
dampfenden Pfützen, die im Dunkeln «run - 
lich leuchten, feststellen kann, so bahnt 
man sich durch Überstreuen mit Sand 
einen Weg bis in die Nähe der Brandherde und 
geht dann von hier aus mit dem Sprüh­
strahl gegen sie vor. mit dem man sie leicnt 
ablöschen kann.
Keine Feuerpatsche benutzen!

Die Fladen am Boden deckt man mit Sand 
ab und setzt dann auch sie unter Wasser. Denn 
eine Grundregel lautet: Phosphorbrande er­
löschen nur unter Wasser, trockene Phosphor­
brandmasse flammt bei Luftzutritt sofort wie­
der auf. Darum muß auch nach dem Abloschen 
darauf geachtet werden, daß die Brandstellen 
ständig unter Wasser gehalten werden, 
bis die Phosphorfladen restlos beseitigt sind. 
Das geschieht durch Abkratzen mit Schrubbern 
oder ähnlichen Geräten und beiMobelstucken 
noch durch Abscheuern mit feuchtem Sand und 
Wasser Auf keinen Fall aber darf man bei 
Phosphorbrandstellen die Feuerpatsche 
gebrauchen, denn durch das Schlagen verspritzt 
man die Brandmasse nur noch mehr; und 
außerdem kann man selbst sehr leicht Spritzer 
dabei abbekommen, die dann üble Verbrennun­
gen verursachen. . ,

Sind die, Selbstschutzkräfte zu schwach, um 
alle beim Bombendurchschlag betroffenen 
Räume gleichzeitig in Angriff zu nehmen so 
wird die Brandbekämpfung nacheinander 
von unten nach oben durchgeführt, nur inuß 
dann während dieser Zeit eine ständige 
Brandwache durch Unterwasserhalten der 
Türen und Wände dafür sorgen, daß sich der 
Brand nicht durchfressen kann. Aber auch diese 
Gefahr ist in der ersten Zeit nicht vorhanden, 
da die Hitzeentwicklung der Phosphorbrand­
bomben nicht im entferntesten so groß ist wie 
die der Thermit - Brandbomben.
Verbrennungen der Haut

Wenn durch Berühren mit der Brandmasse 
auf der bloßen Haut Verbrennungen und 
Brandwunden entstehen, so muß man die be­
treffenden Körperstellen sofort durch Ab­
kratzen unter Wasser mit einem Messer­
rücken oder Stäbchen von der zäh haftenden 
Brandmasse reinigen, sie sorgfältig mit warmem 
Wasser oder einer Lösung von Natriumbikarbo­
nat, oder auch Natron, abspulen, die Wunde mit 
feuchten Tüchern verbinden unddenTVf.rc1®^1t.e_ 
auf schnellstem Wege der nach^en Luftschutz- 
rettungsstelle zuführen, damit er dort m arzt 
liehe Behandlung kommt. Die mit Brandmasse 
verschmutzten Kleidungsstücke müssen s o fort 
ausgezogen und unter Wasser gesetzt w_r 
den.

aerCv»?Ie explodierte Pulvertreibladung, alle in Gft„maske oder feuchtes Tuch 
befindlichen leicht brennbaren Gegen-______Ä_____

attifr *n Flammen setzt. Das stichflammen- 
Wru«. Abbrennen des herausgeschleuderten

ei**ins oder Benzols erweckt im ersten 
. Hj^bbliek gen Anschein, als sei der betroffene 

b*st i. schon ein loderndes Feuermeer und als 
e keine Aussicht mehr, es zu löschen, 

das erste Aufflammen vorüber ist, 
Sen a S*cb nieist, daß nur die leicht Feuer fan-Lr'ien ____ Vnpfigmrp 11J5W..inpDinge, wie Gardinen, Vorhänge usw., 
becbnd geraten sind, im übrigen aber nur die an 

Böden, Wänden und Möbeln haftenden 
V’o*^d"aden brennen, die bei entschlossenem

f6ehen leicht abzulöschen sind.

Bekämpfungöie
b^*rd der Einschlag von Phosphorbrandbom- 
Tvip ^gestellt, so ist hinter da* geschlossenen 

s betreffenden Raumes das erste stich- 
2iviRp?enartige Aufflammen abzuwarten, m- 
^er fil611 sind die leicht brennbaren Sachen aus 
itiit v*ahe der Tür zu entfernen, und die Tür ist 

Sprühstrahl der Luftschutz-Handspritze 
v®rh,- Wasser zu halten, damit ein Durchbrennen 

ert wird. Hat man dann den Eindruck, 
tin. aas erste Auflodern vorbei ist, was 'meist

Um sich beim Vorgehen gegen die Brand­
herde vor dem beizenden Qualm zu schützen,
muß man die Gasmaske aufsetzen oder 
Mund und Nase mit einemverbinden. Auch ist es gebracht, nachdem 
man sich einen Weg in den Raungebahnt hat 
if;» Vpnster zu offnen und dem «aut-n 
einen Abzug zu schaffen. Die zusammen­
gekratzten Überreste der Brandmasse und 
Prandfladen sind am besten unter Beachtung 
der nötigen Vorsicht im Freien ™

im "Roden mindestens ein Meter uex 
vergraben. Alle Brandstellen aber müssen auchSsä r«

if c + nnden und sogar Tage spater

'^lossen^U^er^eingesetzten ^elbstsclu'tzkr&lte 
iS»“- Phosphorbrandbomben bervof-

"r-b-s
Feindes sehon im Keime »uniehte.

besVäten
)AAAN VON BARBRA RING

) Copyright by P ro m eth aus - Ver I a g
,4^^^^^^l>^ichadcer^GröbenzelM^jAMhHi^o

d*e Sache Vater vielleicht doch sehr nahe 
^ädi0u.nd seine ständige gute Laune nur Ko- 

ist? dachte Jarl.
^'attLe^eicbt kenne ich Vater gär nicht richtig?

. r, die Ließe, kann «ich nicht verstellen. 
^8 ;®nht Vater sicher auch nicht ganz. Aber 

t vielleicht gut.
H^ter sah elend aus. Er mußte dafür sor- 

sie in diesem herrlichen Winterwetter 
^uft kam. Er lief schnell heim. Die 
saß unter der Lampe und besserte 

^ßen aus. Sie hatte eine Hornbrille mit 
fteilte ’ runden Gläsern auf, die sie sehr ent- 

Unt^ von ihrer hübschen Nase immer 
“;“rglitt. Jetzt sah Jarl zum erstenmal, 
it Mutter doch schon aüssah. 

s s, Cecilia ihren Sohn kommen sah, nahm 
btid /iheli die Brille ab. Sie lächelte ihm zu 
’^ic^Wachtete das hübsche, frische Jungen-

;C?S schneit. Leg das alte Nähzeug fort und 
. hüt hinaus!“
Je S ;uSchlug die Mutter kameradschaftlich auf 

jlchulter und zog sie in die Höhe.. Tor saß 
mit y-r ,und zeichnete ein Pferd und einen See 
*c^ie. en Buchstaben. Er sprang auf und

|;^e> hol die Schneeschuhe.“ 
ylia gütlich mußte Tor jetzt ins Bett, aber Ce- 

bute dem bittenden Blick ,der hellen 
fangen nicht widerstehen. In aller Eile 
i, sich und den Jungen zum Ausgehen an 

^ in f mit ihm in das Schneegestöber hinaus, 
<s Si»2Wischen noch zugenommen hatte.
, hn- .Warfen sich lachend und jauchzend mit 
^eiw^hälien, so daß die Leute auf der Straße 

“heben und belustigt auf die große Dame

.V
die sich wie ein Kind an dem.Spiel

Weiterer Raumgewinn bei Charkow • Starke Angriffe im Raum Orel abgeschlagen
Das Oberkommando der Wehrmacht gah gestern — am 10. März — aus dem Führer­

hauptquartier bekannt:
„Im Süden der Ostfront hat das anhaltende Tauwetter die Kampfhandlungen bis auf 

örtliche Gefechtstätigkeit eingeschränkt. Dagegen gewinnt der deutsche Angriff westlich und 
nordwestlich Charkow weiter Raum. Trotzdem der Feind schnell vorgeworfene Truppen 
ins Gefecht warf, die sich in erbitterten Gegenangriffen verbluteten, erreichten unsere An­
griffsdivisionen ihre Tagesziele. — Im Abschnitt von Orel setzte der Feind auf breiter Front 
zu neuen starken Angriffen an, die wieder mit ungewöhnlich schweren blutigen Verlusten 
abgeschlagen wurden. — In die planmäßige Absetzbewegung im Mittelabschnitt der Ostfront 
versuchte der Gegner mit starken Kräften erfolglos einzubrechen. Eine deutsche Division 
schoß hierbei 17 Panzer ab und zählte 2000 gefallene Sowjets vor ihren Stellungen. Die Stadt 
Belyj wurde in der vergangenen Nacht planmäßig und für den Feind überraschend ge­
räumt. — Der Ansturm des Feindes gegen unsere Stellungen bei Staraja Russa ließ 
gestern an Stärke gegenüber den Vortagen nach. Mehrere örtliche Angriffe der Sowjets 
scheiterten. — Starke Verbände der Luftwaffe führten an den Schwerpunkten der Kampf­
handlungen wuchtige Schläge gegen Stellungen, Marschkolonnen und den Nachschub des 
Feindes. ^

Auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz herrscht Ruhe. Bei einem Nachtangriff deut­
scher Kampfflugzeuge auf den Hafen von Algier wurde ein Handelsschiff mittlerer Größe in 
Brand geworfen. ,/

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen am gestrigen Tage in das Reichsgebiet ein, ohne 
Bomben zu werfen. In der Nacht griff die britische Luftwaffe die Stadt München an. Die 
Bevölkerung hatte Verluste. Es entstanden in Wohnvierteln, mehreren Krankenhäusern, Kir­
chen und anderen Kulturdenkmälern größere Schäden. Auch auf mehrere Orte Westdeutsch­
lands wurden vereinzelt Sprengbomben abgeworfen. Sie verursachten geringen Gebäudescha­
den. Nachtjäger und Flakartillerie der Luftwaffe schossen 12 feindliche Bombenflugzeuge ab.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge führten einen wirkungsvollen Tagestiefangriff gegen 
die südenglische Stadt Worthing durch. In der vergangenen Nacht bombardierten Verbände 
der deutschen Luftwaffe bei guter Sicht die Stadt Hull. Andere Kampfflugzeuge griffen Ha­
fenstädte an der englischen Südküste an. Von diesen erfolgreichen Angriffen kehrte ein 
Flugzeug nicht zurück. — Vor «er niederländischen Küste griff ein Verband britischer Schnell­
boote ein deutsches Geleit an. Die Sicherungsstreitkräfte wehrten den Angriff ah, versenkten 
3 feindliche Schnellboote und schossen 2 weitere in Brand.

Wie durch Sondermeldung hekgnntgegeben, versenkten in Schneestürmen des Nordatlan­
tiks, der Sonnenglut des Äquators und in den Herbststürmen am Kap der Guten Hoffnung 
deutsche Unterseeboote in den letzten fünf Tagen in harten, zähen Kämpfen 23 Schiffe mit 
zusammen 134 000 BRT. Weitere 6 Schiffe wurden torpediert.“

Hs
Der italienische Wehrmachtbericht vom Mittwoch lautet: „Von der Tunesienfront ist nichts zu melden. Deut- 

sehe Kampfflugzeuge griffen den Hafen von Algier an. Sie erzielten Treffer auf Hafenanlagen und besehüdigten 
einen mittelgroBen Dampfer. — 2 Flugzeuge des Verbandes, der In der Nacht zum 9. März Bomben auf Palermo 
geworfen hatte, wurden von der Bodenabwehr vąp Porto Empedocle abgeschossen."

KURZTELEGBAMME AUS ALLER WELT

mungslustig gemacht, daß sie lieber zur Stadt
b^KönneJTwir nicht wohin gehen, wo kein

ZaDna ^wufi/e^Ce^nia^mit einem Male, warum 
sie hier nie das Gefühl hatte, im Freien zu sein 

t,,ft war oben ganz gut, es mußte wohl die ?inzäununWgaundUmgittegrung der Gärten sein, 

die sie störte.
r,-a -Frpiheit war es, die ihnen fehlte! Gehen 

dürfen wohin man wollte, Wege einschlagen 
v-nrfpn die nicht vorher schon von unzähligen 

’ begangen worden waren. Was für ein 
aild,e,^r |rSatz waren der Stadtwald und 
vrnl-nersetern für einen richtigen Wald, in dem 
F inen anderen Laut hörte als das Zwit-
man ke vögel da» Sausen des Winde«, das 
Röcheln d^zWeige, den Aufschlag herab­
fallender Tannenzapfen. ,

ÄSlveora« -’SfSiJU&ra
MutterInit Schneebällen, so daß sie nicht mehr 
S den Augen gucken konnte und aussah wie 
ein Schneemann.

Aber einmal mußte sie dem Vergnügen ein 
TB J machen Sie mußte nach Haus, damit das Ä war wenn Alver aus der Steno- 
E u;/ftnnde kam. Der Gang des Haushaltes
waarPhvöllig ln Unordnung geraten, seit Gönner 

•!£t mehr hei ihnen war. Gönner hatte sich 
rilr^Stadt nicht einleben können, alles dort 

ZmZ Ihr und nach verhältnismäßig kurzer 
Zeit stand's!“ mit sämtlichen Hausbewohnern
auf dem Kriegsfuß. .

Konnte man von Gönner verlangen, daß sie 
-r,Kr?nhe<;cheidenen Fetzen Papier, der an der

KeSrwand festgenagelt war, respektieren

n nein' Wenn Svartungs von Skog waschen 
11+i« oder die Mangel brauchten, dann wusch * °len und kümmerte sich den Teufel um 

9 n ^Sch^n Und wenn sie vom Einkäufen zu- 
Ädcklm verschloß sie die hintere, Haustür. 
FremdeLeute hatten auf der Treppe nichts ver- 
foren.d Wie kamen sie dazu, die Treppen, 
schmutzig zu machen!

Es wurde heftig geklingelt und gegen die
Vi^schiug vor, Alver entgegenzugehen, aber Jür./^J^e^AuBg-Mperrten'flogen Ausdrücke

*la hatte das schöne .Wetter so unteraeh- fenster und den *

Glückwunsch des Führers an Inönü
Der Führer sandte aus seinem Hauptquartier 

an Ismet Inönü aus Anlaß seiner Wiederwahl 
zum Präsidenten der türkischen Republik ein 
in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch­
telegramm.
Musterung dęr 16jährigen in England

Die männlichen Jugendlichen im Alter von 
16 bis 17 Jahren sind in England zur Musterung 
auf gerufen worden.
Italiens Kronprinz berichtet dem Duce

Der Duce hat den italienischen Kronprinzen 
empfangen. Der Kronprinz hat Bericht über 
seine Besichtigungsreise in Sardinien und an­
dere militärische Fragen erstattet. - 
Guatemala-Deutsche kehrten heim

330 Deutsche aus Guatemala, bis auf fünf 
ältere Männer nur Frauen und Kinder, sind 
mit dem spanischen Dampfer „Magallanes“ in 
Lissabon eingetroffen. Bei derv Kontrolle in 
Trinidad wurde von den Engländern alles Ge­
päck, das den Ehemännern der keimkehrenden 
Frauen gehörte, widerrechtlich von Bord geholt.
Englischer Oberst getötet, ein General verletzt

In der Nähe von Beirut zerschellte ein bri­
tisches Flugzeug bei der Landung. An Bord be­
fanden sich General Mast und Oberst Barii, 
zwei hohe britische Offiziere, die von Giraud 
in einer besonderen Mission entsandt worden 
waren. Oberst Barii kam ums Leben, während 
General Mast schwer verletzt wurde.
J. P. Morgan erlitt einen Schlaganfall

Der 75jährige Bankmagnat John Pierpont 
Morgan, bekanntlich einer der Mitschuldigen 
am ersten Weltkrieg, erlitt in Florida einen 
Schlaganfall. Sein Zustand ist bedenklich.
Belgische Soldaten in England verurteilt

14 belgische Soldaten wurden von einem 
Kriegsgericht in England zu Gefängnisstrafen 
verurteilt. Ihnen wurde vorgeworfen, daß sie 
Propaganda betrieben hätten, die die Verteidi­
gungsmaßnahmen in Gefahr brachten. Einige

hin und her, die keineswegs schmeichelhaft 
waren. Und wieviel Schmutz es hier in der 
Stadt gab!

„Nein, Gönner hatte es satt. Und als ihre 
Nichte, die nach Amerika ausgewandert war, 
wieder nach Oslo zurückkam, brachte Gönner 
sie zu Svartungs. Man wußte ja, aus was für 
einer Familie sie stammte, und in Amerika 
war sie bei sehr vornehmen Leuten in Stellung 
gewesen. ^

So nahm Gönner also eines Tages Abschied 
von ihnen, schweren Herzens, denn ihr schienen 
die Verhältnisse, in denen sie Svartungs zu­
rückließ, nur mit den Zuständen in Sodom und 
Gomorra verglqichbar, und sie, sah auch für 
ihre eigene Person sehr düster in die Zukunft. 
Mit Gönners Weggang hatte das einträchtige 
Zusammenarbeiten zwischen dem Mädchen und 
Cecilia ein Ende.

Sussy gehörte einem Verband an, arbeitete 
genau acht Stunden und war, ständig in Sorge, 
sie könnte etwas tun, wozu sie nicht verpflich­
tet war. Abends verschwand sie Punkt sieben 
Den Abendbrottisch deckte sie nicht, sondern 
machte Butterbrote zurecht, die sie zwischen 
zwei Teller legte. "

Als Cecilia das zum erstenmal sah, meinte 
sie, die Butterbrote reichten höchstens für zwei 
Personen, und Sussy sollte doch lieber ordent­
lich den Tisch decken.. Herr Svartung würde 
sich über das Kinderstubenarrangement ärgern. 
Aber da sah Sussy auf ihre Armbanduhr und 
sagte, sie hätte ihre Arbeitszeit schon um zehn 
Minuten überschritten und außerdem warte 
ein Freund von ihr an der Ecke und er gehörte 
zu den „Organisierten“. Was nach sieben Uhr 
gemacht werden sollte, müßte sie entweder 
selber tun oder nach Tarif als Überstunde be­
zahlen.

Damit ging Sussy zu ihrem Freund. Cecilia 
sah sich seufzend vor einer neuen Schwierig­
keit Herrgott, warum war Gönner nicht ge­
blieben? Die Wut sämtlicher Hausbewohner 
wäre der Gegenwart dieses Mädchens bei wei- 
tem vorzuziehen gewesen. Gönner hatte nachts 
das gemacht, was sie am Tage nicht geschafft 
hatte, nur um Cecilia das Leben zu erleichtern.

- Wie kamen bloß die Leute, die kleine Kin­
der hatten oder bei denen jemand krank war*

von ihnen sollen sogar eine Revolte angezettelt 
haben.

In USA. werden Frauen ausgepeitscht!
Im Staatsgefängnis von Alabama wurden fünf 

weiße Frauen wegen geringfügiger Vergehen 
ausgepeitscht. Das geschieht im gleichen 
Amerika, das angeblich für die Humanität 
kämpft!

Englische Spitzel mit Farbe übergossen
In Belfast holten nationale Iren zwei Män­

ner, die Spitzeldienste für die englische Polizei 
geleistet hatten, aus ihren Wohnungen, banden 
sie an eine Laterne und übergossen sie mit 
blauer Farbe.

Riesendiebstähle in England
Verbrecherbanden, die wahrscheinlich die 

Schwarze Börse beliefern, führten in der letzten 
Zeit in England Riesendiebstähle von Lebens­
mitteln aus. In einigen Fällen wurden Trans­
porte überfallen und beraubt.

1214 Kunstwerke in München verkauft
Das jetzt vorliegende Verkaufsergebnis auf 

der Ende Februar geschlossenen Großen deut­
schen Kunstausstellung in München übersteigt 
die Ziffern des Vorjahres. Von 1850 Werken 
wurden 1214 verkauft. Die Zahl der Besucher 
hat sich um 141 000 auf 850 000 vermehrt. Die 
Verkäufe erbrachten der Künstlerschaft die 
stattliche Summe von 3,9 Millionen Mark. Die 
Zahl der verkauften, Postkarten stieg mit 
812 000 Stück auf das Doppelte des Vorjahres. 
Vom Katalog, dessen Herstellung unter der 
Papierknappheit litt, wäre eine halbe Million 
nötig gewesen, um die Nachfrage zu be­
friedigen.

Durch Methylalkohol vergiftet
Nach dem Genuß von Methylalkohol er­

krankten in Bitterfeld ein Mann und ein junges 
Mädchen. Der Mann starb nach wenigen Tagen; 
das Mädchen liegt erblindet im Krankenhaus.

Reichsprogramm: 15.30—16: Klassische 
Kammermusik. 16—17: Von Max Fiedler bis 
Hugo Kaun (Gewählte Unterhaltungsmusik). 
18.30—19: Der Zeitspiegel. 19—19.15: Wehrmacht­
vortrag. 19.20—19.35: Frontberichte. 19.45—20: 
Dr.-Goebbels-Artikel: Die Winterkrise und der 
totale Krieg. 20.15—20.45: Aus Schmidseders 
Operette ..Heimkehr nach Mittenwald“. 20.45 bis 
22: Neuzeitliche Operettenmusik. — Deutsch­
landsender: 17.15—18.30: Von Bach bis Sme­
tana. 20.15—21: Vom ewig Deutschen (der deut­
sche Soldat). 21—22: Robert Schumann, ein Kom­
ponistenbild.

mit einem Mädchen wie Sussy zurecht? Es war 
ja kaum möglich, bis sieben Uhr mit allem 
fertig zu werden, was in so einem Haushalt 
getan werden mußte. Aber alle atmeten auf, 
wenn diese „Perle“ abends verschwunden war.

Als Cecilia und' die beiden Jungen« nach 
Hause kamen, hörten sie die Frau aüs dem 
zweiten Stock, die schon seit Wochen so schwer 
gegangen war und sich immer auf jeder 
Treppenstufe hatte ausruhen müssen, schreien 
und stöhnen. Jarl genierte sich so, daß er 
schnell in sein Zimmer lief. Mutter hatte doch 
damals, als Tor geboren wurde, dafür gesorgt, 
daß er und die Schwestern rechtzeitig zu Onkel 
Fjell gingen.

Als Cecilia einfiel, daß da oben, wo das 
Kindchen erwartet wurde, noch mehr Kinder 
waren, vergaß sie ihre Feindschaft und die 
Unhöflichkeiten, die sie sich gegenseitig gesagt 
hafteri und ging hinauf und klingelte. Ein 
nervöser, kauender Mann mit der Serviette in 
der Hand- öffnete ihr. Cecilia stellte sich vor 
und fragte, ob sie die Kinder nicht mit hin­
unternehmen dürfte. Das Mädchen steckte 
seinen Kopf durch die Küchentür und hörte 
neugierig zu.

Der Mann brummte ein „Danke, nein“ und 
schlug ihr die Tür vor der Nase zu. Da ihm 
seine Unhöflichkeit zum Bewußtsein kam, öff­
nete er sie gleich wieder und machte sie noch­
mals leise zu. Cäcilia nahm es ihm nicht 
übel, lächelnd gedachte " sie Leifs hilfloser Hef­
tigkeit in solchen Stunden. „ .Fortsetzung folgt



<§ f olp e r T'Cu r 5n a efi r i cnf en
• Wichtige Heiter zu müderer Gesunderhailun . 

Gesundheit ist unser höchstes Gut, das wir sorg­
sam hüten müssen. Dabei sind uns die deut­
schen Heilpflanzen wichtige Helfer. Über ihre 
Bedeutung, ihren Anbau und ihre Anwendungs­
weise spricht am Freitag, 12. März, 20 Uhr, in 
der Stephanschule Prof. Dr. Leick. Greifswald, 
vor der Volksbildungsstätte Stolp. ,,Die deutsche 
Heilpflanze“ heißt das Thema des Vortrages, der 
durch zahlreiche Farbaufnahmen ergänzt wird. 
— Kartenvorverkauf: Ho^pitalstraße 1

ln einem '»«©rmamischen FreiwilH«ewla«er

• „Von des Alltags Arbeit zum fröhlichen 
Gestalten“. Unter diesem Gedanken steht der 
Vorführungsabend der Gaugruppe für Gymnastik 
und Tanz- der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch 
Freude“, der am Sonnabend um 20 Uhr im 
Schützenhaus durchgeführt wird. Die Gau­
gruppe wird in überzeugender Art den Weg 
vom Einfachen zum Schweren, von den all­
gemeinen Grundlagen körperlicher Erziehung zu 
den kulturellen Aufgaben neuzeitlichen Fest- 
gestaltens durch Musik und Bewegung zeigen. 
In das Programm sind planmäßige Vorführun­
gen der Kreisgruppe Stolp eingegliedert. — 
Karten sind noch in der Vorverkaufsstelle, 
Hospitalstraße 1, zu haben.

* Frauenappell der Ortsgruppe We.t. Am 
morgigen Freitag, 12. März, findet um 20 Uhr 
im Vereinshaus Höppner, Martin-Luther-Straße, 
ein Frauenappell der Ortsgruppe Stolp-West der 
NSDAP, statt, zu dem sämtliche Frauen der 
Ortsgruppe eingeladen sind.

ßarullzceis <Sfotp
s. Rexin«. Mit dem EK I ausgezeicb* 

net. Für besondere Tapferkeit vor dem Feind 
wurde der Unteroffizier Willi Soch mit dem 
Eisernen Kreuz I. Klasse ausgezeichnet.

w. Schmolsin. Lehrgang für Unte r 
gruppenführer und Landluftscbu* 
leiten Auf Anordnung der Ortsgruppe SWw 
des Reichsluftschutzbundes fand am Sonntagdes Iteicnsiu.llöuiut/.UUUUC0 icmu GUI V

der Schule ein Kurzlehrgang zum Zwecke ^

Der „Weg zur Reifeprüfung"
Ein Sonderlehrgang für Kriegsteilnehmer

Stolp, 11. März
Das Oberkommando gibt zur Zeit im Einver­

nehmen mit dem Reichserziehungsminister im 
Rahmen der Schriftenreihe „Soldatenbriefe zur 
Berufsförderung“ einen allgemein bildenden 
Aufbaulehrgang „Weg zur Reifeprüfung“ heraus.

Kriegsteilnehmer, die das Abschlußzeugnis 
einer Mittelschule besitzen und zwei Fremd­
sprachen gelernt haben oder in die 7. Klasse 
einer höheren Schule bzw. in die frühere Ober­
sekunda versetzt sind oder nachweisen können, 
daß sie sich bereits seit längerer Zeit in Abend­
lehrgängen auf die Reifeprüfung vorbereitet 
haben, können auf Grund dieses Lehrgangs p 
prüft werden

Junge Menschen, die für ihr Germanentum, für ihre Heimat und für Europa als Freiwillige an 
der Front kämpfen wollen, erhalten in diesem Lager die Grundbegriffe allen soldatischen Ein­
satzes. Darüber hinaus steht das Erlebnis der Kameradschaft und der gegenseitigen Verpflichtung 
aus gleichem Blut. — Beim Unterricht im Gelände. Links Eichenlaubträger, Oberbannführer 
der Hitler-Jugend. Gerd Hein. Aufnahme: Weltbild.

.............................................................................................................................. .
Aus pommerschen Orten

Sonderausbildung der Untergruppenführer 
Landluftschutzleiter der Gemeindegruppe sta» 
Der Ausbildungsleiter der Gemeindegrupp > 
Luftschutzführer Woggon, kennzeichnete ®* 
gangs die mannigfachen Aufgaben des Lj* 
Schutzes und. betonte, daß sich jede Sei® 
schutzkraft erfahrungsgemäß des hohen we; J 
der LS.-Arbeit und -Ausbildung für Kriegs- » 
Friedenszwecke bewußt sei und darum im 
chen des totalen Krieges höchste Einsatzber 
Schaft bekunde. Die Neuorganisation 
Selbstschutzes, welche sodann eingehend 
örtert wurde, sei ein dringendes Erforde 
des gegenwärtigen harten Luftkrieges . )f 
stelle insbesondere an die Landluftschutzieii 
und Beauftragten der Partei erhöhte Anfor > 
rungen hinsichtlich Ausbildung, Übung 
vorbildlichen Führertums in ihren Bereicn 
Klargestellt wurden weiterhin das Verna1 . 
des „Erweiterten Selbstschutzes“ zu den La- ^ 
luftgemeinschaften und die Beziehungen , 
Feuerwehr zum Selbstschutz, die Aufst®11 
des Feuerlösch- und Bergungstrupps und 
Bereitschaftsdienstes. LS.-Ausbilder G a u 
1 a f f , Stolp, setzte die Ausbildung fort und e ^ 
wichtige Hinweise für die Verdunkelung, 
LS.-Raumbau, der mit allen Mitteln besc«ur,g 
nigt fortzuführen wäre, die Gerätebeschatf u 
und die Bekämpfung der Brandbomben, gj 
einer regen Aussprache beendete LS.-Fu» . 
Woggon mit dem Führergruß den Lehrg3

Hauptmädelführerin Traute Becker in Stolp

Vereine und Verbände
Die Kameradschaft ehern. Gardisten hielt 

kürzlich bei Klose ihren Monatsappell ab. Ka­
meradschaftsführer Behnke gab einleitend eine 
Übersicht über die Kampflage an der Ostfront 
und würdigte die heldenhaften Abwehrkämpfe 
unserer Wehrmacht gegen den Bolschewismus. 
Dabei gedachte er mit ehrenden Worten der. 
Kameraden, die ihre Treue zu Führer und Volk 
mit dem Tode besiegelt haben. Am „Tag der 
Wehrmacht“ (20. und 21. März) wird sich die 
Kameradschaft an der Reichsstraßensammlung 
beteiligen. Sie nimmt auch an dem Schießwett­
kampf der SA. am 11 April teil und an der 
Feier am Heldengedenktag Abschließend sprach 
der Kameradschaftsführer zu der Mobilisierung 
aller Kampf- unji Arbeitskräfte für den deut­
schen Sieg und forderte die Kameraden zu 
treuer Pflichterfüllung auf

Eine Veranstaltung des BDM. im Schützenhaus
Stolp: 11. März.

Gestern abend fand im Schützenhaus ein 
Lichtbildervortrag vor den Stolper BDM.- und 
Jun^mädeln statt. Es sprach die Hauptmädel- 
führerin Traute Becker über den Osteinsatz 
dep Hitler-Jugend. Nach dem Liede „In den 
Ostwind hebt die Fahnen“ und einer Begrüßung 
durch die Bannmädelführerin sprach die Haupt­
mädelführerin.

Sie ging aus von der frühen Besiedlung unse­
rer pommerschen Heimat und betonte, daß 
heute — so wie damals — die besten Menschen 
in den neu erworbenen Ostgebieten erforderlich 
seien. Danach gab sie einen kurzen Überblick 
über die verwaltungsmäßige und geographische 
Lage des Generalgouvernements. Anschließend 
wurde mit den Mädeln an Hand von Lichtbil­
dern eine Wanderung durch das General­
gouvernement unternommen. Die Lichtbilder 
führten die schöne Landschaft im Osten vor 
Augen, zeigten stolze Bauten aus der Ordens­
ritterzeit und legten den Unterschied zwischen 
den sauberen deutschen Siedlungen und den 
dreckigen polnischen Dörfern dar. Ferner 
wurden einige Bilder der verschiedenen Rasse­
typen gezeigt, die das Ostland bevölkern, sowie 
Trachtenbilder aus alten deutschen Siedlerge­
bieten. Zum Schluß führte die Hauptmädel­
führerin eine Anzahl Bilder aus der Arbeit der 
im Osten eingesetzten Mädel vor und betonte.

Stralsund. Im Semlowkahal ertrun­
ken. Der 46jährige Schlächter Willi Jehring 
kam in der Dunkelheit vom Wege ab und fiel 
in den Semlowkanal. Da die Feuerschutzpolizei 
zu spät alarmiert wurde, konnte Jehring nur 
als Leiche geborgen werden.

Deutsch-Krone. Mit 74 Jahren Block­
walterin der NSV, Erfreulicherweise fin­
den sich immer wieder Volksgenossen, die die 
durch Einberufungen entstehenden Lücken im 
Amtswalterkorps der NSV. schließen. Unter 
ihnen ist die Blockwalterin Koppen aus Deutsch- 
Krone wohl eine der ältesten. Trotz ihrer 74 
Jahre ist sie unermüdlich tätig.

wie schön es heute sei, im Osten an der Auf-

Erlebnisreiche Filmstuiiden der Schulz
Ein Offizier der Kriegsmarine sprach 

w. Schmolsin, 11.
In diesen Tagen erlebten Schüler derin niesen xageii cucuvcu oumtei w* ~ 

Schmolsin, Holzkathen, Selesen, Groß- ^
Kleingarde im Fuhlbrügge’schen _Saale
Filmstunden, die im Zeichen der Kri.egsrna^j, 
standen. Oberleutnant zur See Krüger SP ng 
eingangs zu . der Jugend über die Bedeu • g 
des Seekrieges für den siegreichen ü n Aet

bauarbeit beteiligt zu sein. Sie forderte die
srteälteren Mädel zum Osteinsatz auf und erinnerte 

an die Parole des Reichsjugendführers: „Ost­
einsatz und Landdienst“ und an das Wort des 
Führers, das besagt, daß nach dem Kriege die 
Hauptgebiete der Kolonisation nicht mehr in 
Übersee, sondern im Osten, der jetzt mit dem 
Blut' unserer Soldaten erkämpft wird, liegen 
werden.

Das gemeinsame Lied „Nach Ostland geht 
unsere Fahrt“ beschloß den" Vortrag, an den sich
noch eine intemfe Besprechung über die viel- 

lichkeseitigen Einsatzmöglichkeiten im Osten mit den 
älteren Mädeln un,d der Führerinnenschaft des 
Standortes anschloß.

kennen und waren Zeuge des stolzen Ein«*T. iefi 
den unsere blauen bzw. weißen Jungen '\ejün' 

•in den Tropen) überall hinterließen. vieIenge<)' 
gen sind mit dem Wunsch nach Hause geS8 
zu gegebener Zeit Angehörige der Kriegs«1» 
zu werden.

Famiiien-Anzeigen
Ingrid. Die glückliche Geburt 

ihres Sonntagsmädels zeigen in 
dankbarer Freude an: 
Evamaria Tuminski, geh Kun­
kel, Bruno Tnminski, Oberlt. u. 
Komp.-Chef in einem Pionier- 
Batl.. zur Zeit im Felde. 
Langeböse, den 7. März 1943.

Für die zahlreichen Glückwün­
sche u. Blumenspenden anläß­
lich unserer Vermählung dan­
ken wir herzlich. Karl Kasten 
u. Frau Annemarie, geh. Knorr. 
Stolp, im Marz 1943.

. W. Plötzlich und uner- 
pgpjgj wartet traf uns die 

traurige Nachricht, daß 
nach Gottes heiligem Willen 
in treuester Pflichterfüllung 
unser lieber, guter, lebens­
lustiger, unvergeßlicher, ein­
ziger Sohn, die Stütze un­
seres Alters, mein einziges, 
liebes Bruderherz, lieber En­
kel, Neffe und Vetter, der 
Reiter

Wimelm Gromoll
im blühenden Alter von 19 
Jahren und 2 Monaten den 
Heldentod nach seiner schwe­
ren Verwundung für Führer, 
Volk und Vaterland starb.

In tiefem Schmerz, doch 
stille zu Gott: Die trauern­
den Hinterbliebenen Ernst 
Gromoll u. Frau Maria, geb. 
Kaufmann, als Eltern; Mar­
garete Gromoll als Schwe­
ster; Witwe Emma Kauf­
mann als Großmutter, nebst 
allen Anverwandten.

Ruschütz, den 9. März 1943.
Gedenkfeier am Helden­
gedenktag um 10 Uhr in der 
Kirche zu Glowitz,

^ägr. An seiner bei den
pjgjw Kämpfen im Osten er- 

littenen schweren Ver­
wundung starb mein gelieb­
ter Mann, der liebevolle Vater 
unserer Töchterchen, unser 
lieber, ältester Sohn, Schwie­
gersohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, Ingenieur
Günter Germanus Stoll

Gefreiter in einer Kraft­
fahrerkompanie, im Alter von 
31 Jahren den Heldentod. 
Charlotte Stoll, geh. Schuth, 
mit Roswitha und Duglore; 
Ernst Wilhelm Stoll, Fabrik­
direktor i. R.; Elfriede Th. E. 
Stoll, geb. Schumacher; Eva 
Ingeborg von Klitzing, geb. 
Stoll; Ernst Kurt Stoll, Dr. rer. 
nat., z. Z. im Felde; Heinrich 
Viktor Stoll, cand. phil., z- Z. 
im Felde; Ulrich, Joachim, 
Brigitte und Dorothee . Stoll; 
Leo Pollex, Landwirt; Wil­
helmine Poll ex, verw. Schuth; 
Traute Schuth; Uffz. Martin 
Schuth, z» Z. im Feldlazarett 
i. Osten; Hans-Eberhard von 
Klitzing, z. Z. i. Osten; Karin 
a. Astrid v. Klitzing; Dipl.-Ing. 
Walter Stnhlmann, und viele 
Freunde. Zugleich im Namen 
der übrigen Verwandten. 
Berlin-Wartenber-g. 
Graz-Kroisbach, Bandsechow, 
im Februar 1943.
Die Gedächtnisfeier findet am 
Sonntag, dem 14.- März 1943, 
in der Kirche zu Schwerins­
höhe, Stolp-Land, statt.

#Hart und schwer traf 
uns die traurige Nach­
richt, daß bei den 
schweren Abwehrkämpfen im 

Osten ünser lieber, jüngster 
Sohn, ünser lieber Bruder, 
Schwager, Onkel und Neffe, 
der SA.-Obersturmmann und 
Parteigenosse, Obergefreiter

Otto SadtKe
Inhaber des Kriegsverdienst­
kreuzes mit Schwertern, der 
Ostmedaille, und des Inf.- 
Sturmabzeichens, im Alter 
von 28 Jahren sein junges 
Leben für Führer, Volk und 
Vaterland gegeben hat.
In tiefer Trauer: Otto Radtke 
und Frau Martha, geb. Ma- 
rotzke, als Eltern; Uffz. Ernst 
Radtke, z. Z. auf Urlaub, und 
Frau Klara, geb, Patzlaff, 
Obergefr. Kurt Radtke, z. Z. 
im Osten, und Frau Gerda, 
geb. Winkel, als Brüder und 
Schwägerinnen; Erhard und 
Wolfgang Radtke als Neffen, 
und alle Verwandten, sowie 
seine Kameraden vom SA.- 
Sturm 15/404.
Hammermühle, den 8. 3. 1943.

Auch wir betrauern den Ver­
lust eines treuen Mitarbei­
ters, dem wir ein ehrendes 
Andenken bewahren werden. 
Betriebsführung und Gefolg­
schaft der Varziner Papier­

fabrik, Hammermühle.

Heute früh entschlief der 
treue Gefährte meines Le­
bens, unser herzensguter, 
treusorgender Vater, Schwie­
gervater und Opa, unser He­
ber Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel, der 
Lehrer

Engen Bag
im Alter von 61 Jahren. Sein 
ganzes Leben war ein selbst­
loses Schaffen für seine Fa­
milie u. die deutsche Jugend. 

In tiefer Trauer: Meta Haß, 
geb. Stern; Stud.-Rat Ger­
hard Haß, z. Z. Uffz. im 
Felde, und Frau Annelies, 
geb. Fahlberg; Dr. med. 
Günter Haß, z. Z. Unter­
arzt im Felde, und Frau 
Käte, geb. Nehring; Gerd- 
Helge u. Dietmar als Enkel. 

Rügenwalde, den 10. 3. 1943.
Die Trauerfeier findet am 
Freitag, dem 12. 3. 1943, um 
15.30 Uhr, in der Stadt. Turn­
halle statt.

Als Mensch edel, hilfreich 
und gut — als Lehrer ge­
wissenhaft und fleißig — als 
Nationalsozialist einsatzbereit 
und opferwillig — so steht er 
vor uns, so wird er in uns 
fortleben. Buk, Schulrat.

Stellenangebote

Gott der Allmächtige nahm 
am 9. März in den Mittags­
stunden plötzlich und uner­
wartet. meine herzensgute 
Frau, meine treusorgende 
Mutter, meine einzige Tochter

Martha Pinz
geb. Zühlke

zu sich in die Ewigkeit.
In tiefer Trauer: Berthold 
Pinz, Reinhold Pinz, Witwe 
Zühlke.

Schlawe, den 10. März 1943. 
Beginn der Trauerfeier am
Freitag, dem 12. März, um 
4 Uhr in der Friedhofshalle. 
Anschließend Beerdigung.

#In treuer Pflichterfül­
lung starb den Helden­
tod im Osten unser 
einziger, unvergeßlicher, lie­

ber Sohn, die Stütze unseres 
Alters, lieber Enkel, Neffe 
und Vetter, mein treuer 
Freund, der Gefreite

Eridi Bonnlte
Inhaber des Infanteriesturm­
abzeichens, kurz vor Voll­
endung seines 22. Lebens­
jahres.

In tiefer Trauer und Herze­
leid: Paul Bonnke u. Frau 
Hedwig, geb; Burandt, als
Eltern, und alle Anver­
wandten; Lieselotte Sill als 
treue Freundin.'

Stolp, den 9. März 1943. 
Gedenkfeier am Sonntag, d. 
14. 3. 1943, um 10 Ulnj in der 
Schloßkirche.

Am 9. März starb nach kur­
zem, aber schwerem Leiden 
mein liebes, treusorgendes 
Mütterchen, meine liebe 
Schwiegermutter, unsere güte 
Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante

Pauline łfisdilte
geb. Reimer

im Alter von 73 Jahren, 
in tiefer Trauer: Margarete 
Runge, geb. Mischke; Karl 
Runge, Ingenieur für Verm.- 
Technik, z. Z. b. d. Wehr­
macht; Karl-Wulf, Heike- 
Dagmar, als Enkelkinder, 
und Anverwandte.

Stolp, den 11. März 1943. 
Kaltenbomstr. 5.
Trauerfeier am Freitag, dein 
12. März, um 12 Uhr, an­
schließend Überführung nach 
Köslin.

Nach schwerer Krankheit rief 
Gott der Herr unser liebes 
Söhnchen und Brüderchen, 
Enkel und Neffen

Peterlein
im Alter von 6 Jahren und 
2 Monaten in die Ewigkeit.

In tiefem Schmerz: Fa­
milie Lehrer Marko, Rowe; 
Familie Riß, Langeböse, und 

' alle Anverwandten. 
Langeböse, den 9. März 1943. 
Beerdigung Freitag, den 12. 
März 1943, nachmittags, in 
Langeböse.

Verelnsnadiridtten Verloren

Ortsfgr. Imker Stolp. Tagung 
inhauserst arrt 28. 3. im Vereinhaus 

Höppner, 2 Uhr. Der Vors

Fausthandschuhe, gute, rote 
(mit Schafwolle) verloren. Geg. 
hohe Belohnung abzugeben bei 

, Lehrer Loeck, Stolp, Hitlerstr. 17.

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme und die 
zahlreichen, schönen Kranz- 
und Blumenspenden beim 
Helmgange unseres teuren 
Entschlafenen sprechen wir 
hiermit allen Freunden und 
Bekannten sowie der Kame­
radschaft ehern. Blücher­
husaren und der Sattler- und 
Tapezierer . Innung unsern 
innigsten Dank aus. Beson­
ders danken wir Herrn Pa­
stor Wernicke für seine liebe­
vollen, tröstende« Worte.

Frau Marta Felske, geb.
Zander, und Kinder. 

Stolp, den 9. März 1943.

Led. Beamter, tüchtiger (auch 
kriegsversehrt) für mittleren Be­
trieb zum <mögl. bald. Antritt 
gesucht. Lebenslauf mit Gehalts­
angabe an Friedrich Böhm, 
Adolfsruh, Post Baister, Fernrut 
Kallies/Pom. 188.

Schmiedelehrling, kräftiger,
zum 1. 4. 1943 ges. Hermann 
Lemm, Schmiedemstr;, Schlawe.

Verkaufshilfe für den ganzen 
Tag gesucht. Harts Winkel, Stolp, 
Hospitalstraße 8 c.

äachdeckerlehriinge stellt
ein vom 1. 4. Paul Klement, 
Dachdeckermeister.

unterricht
Wer erteilt Schüler der Ober­

realschule KL HI Nachhilfestun­
den in Latein und Mathematik. 
Ang. u. B 4806 a. d. GZ. Stolp.

Tausdtäesudte
Radioapparat, Gleichstrom, 

Telefunken, geg. Wechselstrom- 
Apparat zu tauschen gesucht. 
Ang. u. G 1248 a. d. GZ. Schlawe

ta verpachten
Verpachte ab 1. April 1943 meine 

Wirtschaft. Frau Steinfeld, 
Georgendorf, wohnhaft Btitow, 
Siebnitzstr. 46.

Verhaute
Mahagonitisch (ca. 75x120), 

KM. 45,—, zu verkauf. Schlawe, 
Bogislawstr. 36 a, 1 Tr.

Ttermarht
Ferkel und Futterschweine

in allen Größen stehen • Sonn- 
. abend ab 10 Uhr in meinen 

Stallungen, Hospitalstr. 29, zum 
Verkauf. Bestellungen gelangen 
schnellstens zum Versand. A. 
Naase, Stolp, Kl. Auckerstr. 25, 
Fernruf 3086.

Kuh, jg., hochtr., steht z. Verk. b. 
Otto Schumann, Kleinpodel.

Kuh, tragend, im April kalbend,
steht zum Verkauf. Loitzerhof.

Kuh, jung, hochtragend, verkauft 
Hoppe, Gtupenhagen.
— **—
zum Kalben, stelle preiswert 
zum Verkauf. Nehme auch 
Schlachtkühe in Anrechnung 
Karl Trabandt, Schlawe, Poll- 
nower Str. 16, Fernruf 258 ü. 286

Dem Aufyc 
CtitsUktbae

haften Krankheits- 
keime auch 
scheinbar gesun' 
dem Saatgut. Bei' 
zung vernichtet sie1*

Ceresan
Trocken- oder Naßbeiz® 

für alle Getreidearteßl
» ßayct«

t.G. FAR BEN INDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT/ßA^ggi
Pllanz.nschutz-Abteilung y E '

nicht unman, sai haben, i&j
, späten, wind es -meden 

begämset geUeß&rf roenätn-
f Slasce&te

siegreichen
uhseres Freiheitskampfes und betonte, aau 
Seefahrtsgedanke höchste Förderung, et
totalen Kriege, erfahren müsse. In fessei p 
Weise berichtete der Vortragende von » 1 
Weltfahrten und leitete damit zu den g. 
marinefllmen über, die von Hauptlehrer vv ?t 
g o n vorgeführt und von Oberleutnant 
erläutert wurden. Gefielen die Filme 
an Bord“ und „Husaren zur See“ schon 
besonders, so schuf der vierteilige Film "nt 
Kreuzer Emden auf Weltfahrt“ den Hön®Pu er. 
der Freude und Begeisterung. Die Schüler ^ 
lebten die Weltfahrt im wahrsten Sinn® 
Wortes mit, lernten dabei Land und LeuteWUltCö iilltj ICUHCU uauci J-»auu
seits der Kontinente, ihre Sitten und BJ1alCjcS»

dtutcH f
SS&vßiXg- ^

tßiefaßeitetw*
.: Sie 9iW .—„rkv- 
h über die J5parSf£luvoU®'’h wendung der gehaHvo ^ .j

Säuglingsnahrung i
aus dem vollen ;

Korn.

______ Mieteesudie ^
Möbl. Zimmer für weibl* ^ 

macherlehrling ab sofort 8niacneixcnning ao
Ang. u. G1250 a. d. GZ. Schla*


